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TAB , 44.

ARALIA SPIN OS A.
Der - achelichte Angelikaba « m.

AN G E L 1 Q U E & P IN E U S E.

^ 5 « Virginien und Canada wachset dieses Gewächs wild.
Der holzige Stengel desselben wird Ln 6. 7. Jahren 8. 10. Schuh hoch, ist mit braungrauer

Rinde bedeckt und sammt den daraus sich verbreitenden Aesten , und Zweigen mit vielen gekrümten
Dornen bewaffnet.

Die Blatter welche aus länglichten Lappen , die auseinanderstehen , gebildet , und mit Rip¬
pen durchzogen sind , stehen zu 5 Blatter auf einem Stiele ; jedes Blatt hat wieder seinen eigenen
ganz kurzen Stiel . Das vorderste Blatt ist grösser als die 4 . nachstehenden . Die Gestalt der
Blatter ist herzförmig , vorne spitzig , weit und seicht gezahnt . Mitten durch jedes Blatt laust ei¬
ne Rippe , lichterer Farbe , und mit kleinen Dornen besetzt. Die Farbe der Blatter ist oben hell¬
grün , unten aber blaulicht , blaßgrün , oder weißlicht . Am Hauptblattstiele befinden sich zwischen
zween auseinander stehenden Flügeln oder Blatterlappen , noch 2 andere kleine Blättchen , die sich
abwärts neigen , und ein Dörnchen zwischen sich haben . Der Hauptblattstiel ist zwischen den Flü¬
geln oder Blätterlappen von rother Farbe.

Die Blumen erscheinen im August in doldenförmiger Gestalt ; sie entspringen aus den En¬
den der Zweige , sind blaßgrüner Farbe . Der Kelch ist sünfzähnigt , und an Fruchtboden befestigt.
Die Vlumenkrone bestehet aus 5 . Blattern , hat 5 - Staubfäden sammt Kölbchen . Erstere sind pfri?
menförmig , leztere aber rundlicher Gestalt und gelblichter Farbe.

Der weiblichen Geschlechtstheile oder Staubwege und Griffel sind auch fünf ; weswegen sie
zur zten Klasse des Linneischen Geschlechts -Systems gehören . ( Pentandria pentagynia .) -

Die reife schwarzrothe Beere enthalt 5 . länglichte harte , gelblichtbraune Saamenkörner.
Dieses Gewächse kann man aus Saamen , der aus Amerika kommt , ziehen , und auch durchdie Ableger und Wurzelsprößlinge vermehren . Man steckt den Saamen in Töpfe die mit leichterErde angefüllt sind , laßt solche hernach bis auf den Herbst im Schatten stehen , rottet unterdessendas aufgehende Unkraut fieißig aus . Zur Herbstzeit setzet man diese Töpfe in ein Lohebeet , oder

grabt sie in eine warme Rabbate im Garten ein , die von einer Mauer oder dicken Hecke, gegenKalte geschützet ist. Winterszeit bedeckt man die Rabbate noch mit Erbsenstrohe . Zur Frühjahrs-zeit im Marz , übersetzt man die Töpfe in ein mäßig warmes Mistbeet . Die jungen Pflanzen gehenselten im ersten Jahre auf ; wenn aber solche hervorgekommen sind , so muß man sie immer befeuch¬ten , und vom Unkraute befreyen . Im May setzt man sie an die freye Luft in den Töpfen , weil sienicht viel beunruhigt werden dörfen . Im Oktober bringt man sie unter ein Gerähme , und setzt siebey gelindem Wetter der Luft aus . Winterszeit über verwahrt man sie an einen gemäßigten OrkIm Frühling darauf , ehe sie zu treiben anfangen , hebt man sie sorgfältig aus den Töpfen , son¬dert sie von einander ab , versetzt sie theils in leichte Erde , theils in Mistbeete , und gewöhnt sie andie freye Luft . Sommerszeit über giebt man ihnen Schatten , im Winter ein Obdach , und alsdannversetzt man sie dahin wo sie bleiben sollen. In diesem Standorte werden sie Winterszeit anfangsmit altem Lohe, oder Erbsenstrohe bedeckt, und erst nach Verfluß Sweyer Jahre , wenn sie genug anLust und Wetter gewöhnt sind , kann man sie auch anderwärts hin versetzen.
Im Herbste fallen die Blätter dieses Gewächses bald ab , und oft kommen solche im folgendenFrühling nicht sobald wieder zum Vorscheirr .Man darf es aber deswegen nicht für verdorben ansehen.

Wenn
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Wenn auch die Pflanzen im Frühjahre nicht sobald zum Vorschein kommen , so wachsen sie öfters noch
ganz spat im Herbste. Daher sind auch die äußersten Enden der Sprößlinge sehr zart , werden oft
vom srühen Froste im Herbste beschädiget , und verlieren die äußern Theile der Sprößlinge . Weil aber

s die holzigten Stämme selten Noth leiden , so treibt die Pflanze unten wieder neue Zweige nach . Un¬
wenn auch im strengsten Winter Stamm und Aeste erfrieren , so treiben doch die Wurzeln wieder
nach , weswegen man nach dem Froste nicht gleich die Pflanzen für verlohren schätzen kann . Durch
die Wurzeln vermehrt man dieses Gewächse folgender maßen : Man grabt den Boden auf, in welchem
sich die Wurzeln weir verbreitet haben , sondert einige der stärksten Wurzeln ab , gräbt alsdann das
Erdreich wieder zu , so werden die abgesonderten Wurzeln einige neue Stämme treiben. Man nimmt
auch einige Wurzeln aus dem Boden , setzt sie in ein nur etwas warmes Mistbeet; so wird man neue
Stammchen erhalten , und dieses Gewächse sehr vermehren, das zwar unansehnliche Blumen , aber doch
ziemlich angenehme schöne Blätter , und eine so wunderbare Gestalt überhaupt hat.

In der Fortsetzung der Forstwirthschaftlichen Briefe rc. des D . Aobs , werden Vielleicht
einige Versuche bekannt gemacht werden können , dieses Gewächft zu mancherley Gebrauche zu ver-

t wenden.
Wegen der ftachelichten Bewaffnung der Aeste und Blätter kann man an solchen Orten wo viele

dergleichen Gewächse stehen nicht fortkommen/ und zu Hecken und Zäunen .dient vorzüglich , da leS
Menschen und Mieren den Zugang erschwert.

Die Rinde ist brennend und scharf, wenn sie gekäuet wird , und besitzt eine schweistreibende
Kraft , wenn der Absud davon innerlich genommen wird , welcher Ln Amerika gegen Waßersuchten un¬
rheumatische Krankheiten mit gutem Erfolge gebraucht wird.

Anmerkung zu den Buchstaben.
a . Die Blumen sammt unreifen Beeren.
b . Der Blattstiel sammt vollkommen ausgewachsenen Blättern.
c . Ein Stükchen der Rinde des Stengels sammt dem daran stehenden Blattstiel.
6 . Die reifen Beeren oder Früchte.
e. Ein Saamenkvrn der reifen Frucht.

*) Das Exemplar ist aus dem kaiserl. kvnigl. Lustschloß-Garten zu Schönbrun mikgetheilt , nach der Natur ge¬
zeichnet und gemahlt worden.

T A B. 45.

AR ALI A RACEMOSA.
Der traubenförmige Beerangelikastrauch.

ANGELIQUE Ä F L E U R S EN G R A P P E.

&
Canada , in Nordamerika wachset dieses Gewächse wild.

Es unterscheidet sich von der vorhergehende» Tab . 44 . «- gebildeten Art / durch die Blätter»
die wehrlos sind , und den Stengel » der im Herbste verwelkt , und im Frühjahre neu erwächst.

Der Stengel ist krautartig , glatt , theilet sich in einige unordentlich stehende Zweige » die mit
gefiederte» Blättern besetzet » eine herzförmige Gestalt , am Rande seine sägenförmige Zähne haben,
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im- iE rurizelichten Adern durchzogen sind. Diese Blätter stehen auf sehr kurzen Stielen , auf dem

Hauptblattstiele zu 5 . gegen einander über , wovon das vorderste Blatt ' wie abgesondert vor

allen hervorragt . Zuweilen finden sich drey Blatter auf einem Stiele . Die Farbe der Blatter ist oben

schön dunkelgrün , auf der untern Seite aber etwas heller , ins Weiße fallend.

Zwischen den Flügeln der Blattstiele entspringen die Blumenstiele , die sich in runde Blumen-

dolden , die eine kleine Hülle haben , und mit kleinen fünfblätterigen , eyförmigen Blumen von weißer Far¬

be versehen sind , endigen . Die fünf Staubfaden und deren rundlichte gelbe Kölbchen sind in dem

füns zahnigten Blumenkelch befindlich , sammt den fünfkurzen Griffeln , die auf dem Fruchtboden sitzen,
und sich in soviel Narben endigen . Die Blühezeit ist im July.

Die Früchte oder Beeren sind rund , anfänglich braunlicht , endlich wenn sie im Oktober reif

sind , schwarz , und enthalten in fünf Zellen so viele länglichte gelbbraune Saamenkörner.

Dieses Gewächs ist fortdauernd , und treibt jährlich frische Stengel und Zweige , dre § bis vier

Schuh hoch.
Man ziehet dieses Gewächs aus dem Saamen , welcher im Herbste gesäet wird . Die jungen

Pflanzen werden fleißig vom Unkraut befreyet , und wenn im Herbste die Blätter abfallen , bringt
man sie an den Ort wo sie bleiben sollen. Auch durch Zertheilung der Wurzeln eines alten Gewäch¬
ses, im Herbst erhält man junge Sprößlinge , wenn man die Wurzeln verbreitet.

Dieses Gewächs ist sehr dauerhaft , und kann überall gedeyhen und fortkommen . Liebhaber
seltner Pflanzen haben es nicht nur in ihren Gärten , sondern sie lassen es auch , weil es in Canada
in Wäldern wild häufig wächset , an solche Orte in Gärten und Lusthaynen pflanzen , die Wildniße
vorstellen , wo es unter höhern Sträuchen und großen Bäumen sich gut ausnimmt , ohnerachtet es an
und für sich selbst wenig Scheinbares an sich hat.

Die knottigten Wurzeln werden von den Amerikanern gegen Brustkrankheiten gebraucht . Auch
ist daraus schon 'ein gutes Mittel bereitet worden , welches gegen Magenschmerz und Schwachheit dessel¬
ben sehr dienlich war.

Anmerkung zu den Buchstaben.

2 . Der Stengel oder der Blumenschaft mit der Blüthe , und dem Hauptblattstiel sammt
vollkommenen Blättern,

d . Die Frucht oder Beere,
c . Der Saamen der Beere.

Ist aus dem kaiserl. königl. Lustschloßgarten zu Schönbrun , zur Abbildung der Natur nach , mitgetheilt
worden.
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